
esprechungen
Geistliches Leben

ROTZETTER, NioOoOnNn. Gott, der MLr Lebhen schafft. Meditationen. Freıburg 1994 erder.
2 Sı SCD., 32,— 3-451-23481-5).
Z erbreıtung des edankens des konzıllaren Prozesses für Frıeden. Gerechtigkeıit und ewan-
IUuNng der Schöpfung unter den eigenen Mıtbrüdern erklarte sıch der utor 1m Auftrag seiıner Or-
densobern bereıt. 99- diesem nlıegen bıblısche Kurzlesungen mıt eiıner exıistentiellen Spıtze
verfassen“‘ (9) Anders, als der Untertitel des Buches angıbt, handelt sıch Iso be1 den Jlexten
N1IC| eigentlıch Meditatıonen, sondern dıe Übersetzungen DZW. manches Mal Irele Übertra-
SUNSCH VO  — kurzen Abschnitten AUS der ANeXTE AUS der (sollen) 7U Angebot für 1ne
lebensfreundliche Spırıtualität werden“ J0 In den Hıntergrund der Auswahl un! In dıe ZUSTUN-
delıegende lebensfreundlıche Spiırıtualität 1ne kurze Eınleitung e1n. Als Kurzlesungen sınd
dıe ausgewählten (DAS für das orgen-, ıttag- der Abendgebet edacht; deshalb sınd SIE auf e1-
nıge wenıge atze beschränkt: eın kurzes Innehalten uch WEeNN Gerechtigkeit Frieden Be-
wahrung der Schöpfung als 1ne Formel hınter der Auswahl stehen, beschränken sıch Aussagen
natürlıch NIC| auf diese abstrakten Begriffe; wırd vielmehr eın eıl der bıblıschen 1e der
Bılder und Geschichten aufgegriffen. eorane sınd dıe extie ach dem lıturgischen Jahr. Im AG-
ent und Weıhnachten sınd dıe Lesungen dem Buch des Propheten Jesaja eNINOMMEN, In der
eıt VO  = NeujJahr DIS ZU Fest der auile des Herrn stammen S1Ee UuSs dem Prolog des Johannes-
evangelıums; dıe beiden Schöpfungsberichte, dıe Psalmen das Markusevangelıum und dıe beıden
anderen synoptischen Evangelıen sınd für dıe ochen des Jahreskreises ausgewählt. Der UtLOr
übertrug dıe Schrifttexte In eiıne direkte und ansprechende Sprache, daß S1e sıch Z lauten Vor-
rag für eın sinnendes Nachgehen gul eıgnen. Johannes Römelt

BALTHASAR, Hans Urs VOIl Gottbereites en Der Laıe und der Rätestand Nachfolge
Chriıstı ın der heutigen Welt reiburg 1993 Johannes Verlag Einsiedeln. 244 S.. geb.,

30,— 3
Vor em 1ıne Form der „Nachfolge Christı In der eutigen elt“ (so der 1fe des zweıten eıls
des vorliegenden Bandes) geht CN In dieser /Zusammenstellung VO  > Arbeıten Hans Urs VO  —; Balt-
hasars: dıe Lebensftorm VO Laıen In Säkularınstituten DıIe postolısche Konstitution „Provıda
ater'  6C VO  — 194 7, mıt der ZU ersten Mal ın einem OTIzıiellen päpstlıchen OKumen dıe sıch damals
bıldenden ordensähnlıchen (Gemeıninschaften VO'  — Laıen posıtıv gewürdıgt wurden, auch den
großen Schweilzer Theologen In seiner Reflexion Immer wıeder bezieht ( sıch auf dieses Do.
kument, WENN dıe Notwendigkeıt eiıner verstarkten und eigenständigen christlıchen Verantwor-
(ung VOIN Laıen darlegt, dıe Ja aufgrun iıhrer Lebensweılse „mitten ın der Welt‘“ egenüber den SPC-
zialısıerten Klerikertheologen einıge OoOrte1ıle mitbringen. DiIie Grundnorm jedes Rätelebens ob In
einer UOrdensgemeinschaft der In einem Säkularınstitut ist „dıe Bereıtschaft ZUr vollen un be-
dingungslosen Verfügbarkeıt“ Z2) Diese Verfügbarkeıt erschöpft sıch ben nıcht In einem be-
stimmten Persönlichkeıitsideal, das e1in einzelner ıIn seınem en verwirklıchen SUC| sondern
ist USdTUC| „EINES Ideals des Freiseins für dıe christliche Sendung, dıe nıe mıt der Persönlıic|  er
des (Gesendeten zusammentTällt der daraus abgeleıtet werden kann, dıe aber es 1Im Menschen A
ordert,Besprechungen  Geistliches Leben  RorTtzeTTER, Anton: Gott, der mir Leben schafft. Meditationen. Freiburg 1994: Herder.  223 S., geb., DM 32,- (ISBN 3-451-23481-5).  Zur Verbreitung des Gedankens des konziliaren Prozesses für Frieden, Gerechtigkeit und Bewah-  rung der Schöpfung unter den eigenen Mitbrüdern erklärte sich der Autor im Auftrag seiner Or-  densobern bereit, „zu diesem Anliegen biblische Kurzlesungen mit einer existentiellen Spitze zu  verfassen“ (9). Anders, als der Untertitel des Buches angibt, handelt es sich also bei den Texten  nicht eigentlich um Meditationen, sondern um die Übersetzungen bzw. manches Mal freie Übertra-  gungen von kurzen Abschnitten aus der Bibel. „Texte aus der Bibel (sollen) zum Angebot für eine  lebensfreundliche Spiritualität werden“ (11). In den Hintergrund der Auswahl und in die zugrun-  deliegende lebensfreundliche Spiritualität führt eine kurze Einleitung ein. Als Kurzlesungen sind  die ausgewählten Texte für das Morgen-, Mittag- oder Abendgebet gedacht; deshalb sind sie auf ei-  nige wenige Sätze beschränkt: ein kurzes Innehalten. Auch wenn Gerechtigkeit — Frieden —- Be-  wahrung der Schöpfung als eine Formel hinter der Auswahl stehen, so beschränken sich Aussagen  natürlich nicht auf diese abstrakten Begriffe; es wird vielmehr ein Teil der biblischen Vielfalt der  Bilder und Geschichten aufgegriffen. Geordnet sind die Texte nach dem liturgischen Jahr: Im Ad-  vent und Weihnachten z. B. sind die Lesungen dem Buch des Propheten Jesaja entnommen, in der  Zeit von Neujahr bis zum Fest der Taufe des Herrn stammen sie aus dem Prolog des Johannes-  evangeliums; die beiden Schöpfungsberichte, die Psalmen, das Markusevangelium und die beiden  anderen synoptischen Evangelien sind für die Wochen des Jahreskreises ausgewählt. Der Autor  übertrug die Schrifttexte in eine direkte und ansprechende Sprache, so daß sie sich zum lauten Vor-  trag für ein sinnendes Nachgehen gut eignen.  Johannes Römelt  BaıTHASAR, Hans Urs von: Gottbereites Leben. Der Laie und der Rätestand. Nachfolge  Christi in der heutigen Welt. Freiburg 1993: Johannes Verlag Einsiedeln. 244 S., geb.,  DM 36,- (ISBN 3-89411-318-9).  Vor allem um eine Form der „Nachfolge Christi in der heutigen Welt“ (so der Titel des zweiten Teils  des vorliegenden Bandes) geht es in dieser Zusammenstellung von Arbeiten Hans Urs von Balt-  hasars: um die Lebensform von Laien in Säkularinstituten. Die Apostolische Konstitution „Provida  Mater*“ von 1947, mit der zum ersten Mal in einem offiziellen päpstlichen Dokument die sich damals  bildenden ordensähnlichen Gemeinschaften von Laien positiv gewürdigt wurden, regte auch den  großen Schweizer Theologen in seiner Reflexion an. Immer wieder bezieht er sich auf dieses Do-  kument, wenn er die Notwendigkeit einer verstärkten und eigenständigen christlichen Verantwor-  tung von Laien darlegt, die ja aufgrund ihrer Lebensweise „mitten in der Welt“ gegenüber den spe-  zialisierten Klerikertheologen einige Vorteile mitbringen. Die Grundnorm jedes Rätelebens - ob in  einer Ordensgemeinschaft oder in einem Säkularinstitut — ist „die Bereitschaft zur vollen und be-  dingungslosen Verfügbarkeit“ (22). Diese Verfügbarkeit erschöpft sich eben nicht in einem be-  stimmten Persönlichkeitsideal, das ein einzelner in seinem Leben zu verwirklichen sucht, sondern  ist Ausdruck „eines Ideals des Freiseins für die christliche Sendung, die nie mit der Persönlichkeit  des Gesendeten zusammenfällt oder daraus abgeleitet werden kann, die aber alles im Menschen an-  fordert, ... um ihn in allem zu einem Boten Gottes in der Welt machen zu können“ (55f.). In den  verschiedenen Aufsätzen legt der Autor dann dar, wie sich diese Verfügbarkeit in den drei evange-  lischen Räten ausgestaltet. Eine zeitgemäße Form des Rätelebens für heute sieht er vor allem in den  Säkularinstituten, deren Berechtigung und eigenständigen Wert für die Kirche er in seinen Arbei-  ten erweist. Dabei reichen seine Beiträge zu der Thematik von der biblischen Grundlegung über  historische Untersuchungen, Auseinandersetzungen mit anderen theologischen Ansätzen bis hin zu  konkreten Überlegungen zur Ausgestaltung des Lebens in Säkularinstituten. Umfassend ist auch  der Zeitraum der hier zusammen abgedruckten Arbeiten: Er reicht vom Jahr 1948 („Der Laie und  der Rätestand“) _bis zum Jahr 1987 („Laienbewegungen in der Kirche“).  Johannes Römelt  497iıh ın em einem oten (jJottes ın der Welt machen Z können“ In den
verschiedenen Aufsätzen legt der utor ann dar, WI1e sıch dıese Verfügbarkeıit ıIn den Tre1 CVaANgC-
ıschen Räten ausgestaltet. Eıne zeıtgemäße Form des Rätelebens für eutfe sıecht VOI em In den
Säkularınstituten, deren Berechtigung und eıgenständıgen Wert für dıe Kırche ıIn seınen TDEe1-
ten erwelst. €e1 reichen seıne eıträge der Ihematık VO  z der bıblıschen Grundlegung ber
historische Untersuchungen, Auseinandersetzungen mıt anderen theologischen Ansätzen DIS hın Z
konkreten Überlegungen ZUrTr Ausgestaltung des Lebens In Säkularinstituten. Umfassend ist uch
der Zeıtraum der 1ler abgedruckten TDeIteN ETr reicht VO Jahr (CADer Laıe und
der Rätestand“‘‘) DIS 2A0 Jahr 1987 („Laı:enbewegungen ın der Kirche “ ). Johannes Kömelt
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SPIDIÄK‚ I1 homäas Russische Spiritualıität. Regensburg 1994 Fr. Pustet 139 Sı kt., 2480
N2
In der Eınleıitung 1efert der Autor 1ine knappe und verständlıche Darstellung der Geschichte des
Christentums In Rußland, wobel besonders ıe unterschiedlichen Aspekte der russischen pırıtua-
lıtät ZUT Sprache kommen. Der Hauptteıl des Buches bletet ann ausgewählte extie AUus den Wer-
ken verschliedener Theologen, dıe VO uUutor Urz vorgestellt werden. Der Leser erhält auf diese
Weıse eınen ersten FEindruck VOIN der jeweılıgen ematı und Ttfährt zugleıch, Wanl der exf RC
schrıieben wurde und In WEIC| ogrößerem Z/Zusammenhang sehen ist. Dem besseren erstand-
N1S dıenen außerdem dıe ußnoten, In denen Fachtermin1ı Tklärt SOWIE bıographische Angaben
den Personen gegeben werden.

DIe extauswahl Ist, W dsS dıe Ihemen Uun: den Stil angeht, csechr vielseıt1g. DiIie mehr systematısche
Fragen betrefifenden Auszüge verlangen verständlicherweılise VO l eser rößere Ausdauer un:
Konzentration als dıe tiefsınnıgen Legenden, dıe In erzanliender Form dıe ypısch russiısche Spiırıtu-
alıtät beleuchten Dıiıe Stärke des Buches 16g darın, dalß den Leser medıiıtatıv den Reichtum
der russıschen christlıchen Spirıtualität heranführt. Das uch eıgnet sıch darum auch In besonderer
Weıse für dıe Betrachtung un erschlhelßt dem Leser Perspektiven, dıe ıhm dıe abendländische nma
dıtıon In dieser Weıise NIC| bıetet aus Burckhardt

Heilige Schrift

KAHL, Werner: New Testament Miracle Stories In theır Religious-Historical Setting. Reıihe
Forschungen ZUT elıgıon und Literatur des Alten und Neuen Jestaments, 163 (Jött1in-
SCH 1994 Vandenhoeck Ruprecht. 259 Sr on ÖÖ‚ — 55
In selner Diıssertation analysıert ahl dıe TUKIur und Funktion der neutestamentlıchen under-
tradıtıonen. dıe VO  a einer wunderbaren Wıederherstellung VOIN Gesundheıt der en erzählen
auf em Hıntergrund iıhres relıg1onsgeschichtlichen Umfelds Z d1esem WEeC vergleicht Jüdı-
sche. griechısch-römiısche und chrıstlıche Überlieferungen.
Eın Blıck In dıe Forschungsgeschıichte DEWEISE, dal3 neutestamentlıchen Untersuchungen
thodıischer arne1ı für einen relıg1onsgeschichtlichen Vergleıch Der erTl. benutzt für seıne
nalysen un seinen Vergleıich eiıne textwıssenschaftlıche Methode. dıe In den strukturalıstıschen
un semi1otischen TDelten VO TOPP, Dundes und VOTI em TreImMAaSs ihre
Grundlage hat Be1l der Durchführung seiner Analyse unterscheıide ahl zwıschen strukturalen
narratıven Eıinheıten (Motifeme) und ihren Realısıerungen (Motife, Allomotife). Als eın Ergebnıis
der Untersuchung erga sıch, daß dıe Morphologıe In en Wiederherstellungswundererzählungen
ıdentıisch ıst. /u Beginn SsTe e1in angel (an Gesundheıt der Leben), der UrC| ine andlung
eines ktiven für dıese Aufgabe besonders vorbereıteten ubjekts überwunden WITd. Das 1eg
jedoch N1IC| eiıner bestimmten Erzähltechnıik, sondern ınfach daran, dalß wunderbare Kranken-
heilungen sıch gal N1IC| anders vollziehen können. I)as trıfit uch für dıe VO  —_ Kahl vorgelegte De-
finıtıon der Wiederherstellungswundererzählung AUS strukturaler Perspektive er ern. beob-
achtet richtig, daß I11all den „Wundertäter'  C6 1mM Hınblick auf dıe unterschıiedlichen Funktionen eInNeEs
JTrägers, eINeEs Bıttstellers der Vermt  ers numınoser aC| dıfferenzıieren mu Der eigentliche
Jräger numınOser aC| der 1mM immer we nd 1n den Evangelıen Jesus ıst, muß N1IC. iıden-
1SC! se1ın mıt dem ktiven Subjekt der andlung. Be]l der Diskussion ber Krıterien für e1ıne Tas-
sıfızıerung der Wundererzählungen entscheıidet sıch der erl. [Ür das Kriıterium „innernarratıve
unktion“,  U das ZUT Unterscheidung zweıer ypen VO  — Wundergeschichten Be1l dem eınen 1e9
der us auf der Vorbereıtetheıt des JTrägers numınoser aC) be1ı dem anderen auf der Aktıvıtät
des Subjekts, das Hılfe fleht Beı1 der Realısatıon der fundamentalen Tuktiur der underge-
schichten Wal der TZAaNler UrCc eıgene Intention un Kreatıivıtät nd UG kulturelle Beschrän-
kungen be1l der Auswahl VO  — Allomotifen beschränkt. Auf dem Hıntergrund des rel1g10Nsge-
schichtlıchen Vergleichs versucht ahl dıe charakterıstischen erkmale der einzelnen Evangelısten
Z identifizıieren. In seinen abschließenden Beobachtungen glaubt SI Jesus als eınen ıdealtypıschen
„Gottmenschen“ estimmen können, da CIn einerseıts mıt den jüdıschen Bıttstellern und/oder
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Verm1  ern numınoser aC| dıe Immanenz teılte, andererseıts aber dıe ualıta eines JTrägers
Numınose: aC| mıt den transzendenten pPagancn Trägern numınoser aC!l gemeınsam
Gerade dıeser Stelle wırd eıne Schwäche der vorliegenden Arbeit deutlich Der en ist VO S@1-
He relıgı1onsgeschichtlichen Vergleıch Oolfenbar faszınlert, daß dıe rage ach der besonderen
Beziehung Jesu ott als seinem ater überhaupt N1IC| stellt. Deshalb wundert uch nıcht, daß

übersıeht. daß dıe synoptischen Wundergeschichten In dıe Botschaft Jesu VO' der Herrschaft
Gottes, dıe seın SaNzZCS en und Handeln estimmt, eingeordnet SINd. SO verwirklıicht sıch
In den Krankenheilungen esu das, Was selbst Herrschaft (Gjottes NneNNT, dıe eıl für den Men-
schen schon 1ın der Gegenwart edeute So ist letztlich ott selbst. der In und UrcC. Jesus Men-
schen el ahl gelıngt / WäT, Geme1linsames und uch nterschiede ın en WundergeschichtenIn der Antıke herauszuarbeıten, das Eıgentliche der Wundererzählungen In den E vangelıen omMm
dabe!1l jedoch nıcht In den 1C| Heınz (HEsSEN

I RUNK, Jleter Der messianısche Heiler. Eıne redaktıons- und relıgionsgeschichtliche St{U-
dıe den Exorzıiısmen 1m Matthäusevangelium. en Herders bıblısche Studıien,
Freiburg 1994 erder. AUIIL, 457 s ‚ geb., ÖÖ ,— 3-451-23150-6).
In seliner Würzburger Diıssertation rag TUn ach dem komposıtionellen Ort der Exorzısmustra-
dıtıon 1mM MitEv un ach deren Sıtz 1M eben  CC (Z2) unachs nımmt tellung Z Phänomen
des Exorzismus 1n der eutigen Gesellschaft und präzısiert selıne Fragestellung W1ıe SeIn methodi-
sches orgehen (A) nd beschreıbt das Phänomen Besessenheit Uun! EXOrzZIismus (B) Danach Ol
SCH Untersuchungen ZUT Redaktionsgeschichte ( und ZU relıgi1onsgeschichtlichen Umfeld (D)Das Buch en mıt eiıner Zusammenfassung und us  1C| (E) Dıe 5Synoptiker überlıefern mehr
Fxorzismuserzählungen als andere vergleichbare antıke exie DıiIie Exorzismen sınd In den Rahmen
der charısmatıschen Heılungen Jesu einzuordnen. /u eCc betont TUn den Verweischarakter der
neutestamentlichen Exorzısmen. Dıie Eınzelanalysen der matthäıischen mt) extie (40 241) CI-
folgen jeweıls ach demselben Schema ach der synchronen olg eıne dıachrone Analyse und
meıst uch ıne Auswertung, dıe dıe Entstehungsgeschichte und dıe Besonderheiten der Re-
daktıon hervorhebt Wenn angezeıgt ist, behandelt uch den dämonologischen Hıntergrund.
Der erl. begınnt mıt der Beelzebulperikope (Mt 22 SA deren Bearbeitung UrC| Mt texfi-
pragmaısch ler Intentionen In ezug auf dıe Exorzıismen un: Heılungen Jesu erkennen äßt S1e
111 deren messjianıschen und eschatologıischen Charakter eutlc! machen, bietet rgumente ZUT
Abwehr VO Angrıffen der Gegner Jesu, TN dıe TISteNn VOT der Gefährlichkeit der Pharısäer
un VOT unnuützen un: schlechten en ach ist das dämonologische Gleıichnis VO  —_ der ück-
kehr der unreinen (‚jelster In 1243 Bıld für das pharısäische udentum, das Jesu aten un:
Sendung In das Gegenteıl verkehr und seıne Botschaft bweist

Dıie TSTIEe der TEeN Eınzelüberheferungen ber EXorzısmen, den Untergang der ämonen VO
Gadara (Mt 5,285 34), gestaltet als ıne Epıphanıeerzählung ber den Gottessohn Die DZan-
lung thematısıere zugle1c den Begınn der Heıdenmissıion. IS rzählt VOIl eıner Fernhe!1-
lung der besessenen Tochter eiıner kanaanäılschen Frau. Miıt dıeser eutlıc! christologisch über-
ormten Wundererzählung suche für dıe atsache 7} erklären, daß Jesus sıch 1L1UT Israel
gesandt we1ß. dıe Kırche sıch ber auch dıe Heıden wendet 1e9 1er jedoch her das
OLLV der VÖölkerwanderung VOT, wonach Heıden In der mıt Christus begonnenen Endzeıt ber Is=
rael das eıl erlangen. Dıe Überlieferung ber eınen mondsüchtıgen Knaben (Mt 17,14 20) wırd

einer Erzählung über dıe aC des aubens und den Kleinglauben der Jünger.
Den Exorzismen In den Summarıen (Mt 4.23 25935 S J61: 1245 Z un 1m Aussendungsbe-T1C| (Mt 10.55 14E16) gehören FA den christologischen Knotenpunkten 1mM MitEv, dıe eınen Schlüs-
se] Z Verständnis der Heılungen Jesu 1efern DIe Exorzismuserzählung In 121 habe
ausgelassen, weıl Ss1e für se1INe Christologıe N1IC: 11UT entbehrlıich, sondern teiılweise törend
DBEWESCH sSe1 Der „SItz 1mM eben  66 der Wunderüberlieferung se1 dıe Auseinandersetzung mıt den
Charısmatikern (Mt 7A5 Z3) und dıe pologıe den Vorwurf der Verführung Urc magısche
Praktıken
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DiIie Exorzısmusüberlieferung ist wichtig für dıe Chrıistologıie. Der Evangelıst reduziert den
ExoOorzısmus auf Jesu Machtwort Die Heılung des Besessenen ist ıhm bedeutsamer als dıe Austre1l-
bung VO  —_ ämonen. egenüber selinen orlagen betont das (Glaubensmotiv. Hıer WwAare
eachten, dalß Jesu Heılungen NIC| den (Glauben ihnn. sondern ott voraussetzen, daß eInNn
unmıttelbarer Zusammenhang zwıschen Heılung und eıl (Herrschaft Gottes) gegeben Ist. Jesus
erwelıst sıch Urc! seiINne Machttaten, se1ıne Herrschaft ber dıe ämonen (8,28 — 34) und seıne
Überlegenheit über dıe Naturgesetze 33) als (sottessochn

Im folgenden behandelt TUn ausführlıich relıg1o0nsgeschiıchtliche Parallelen (242 425) unachs
informiert ber cdıe dämonologıschen orgaben AaUus dem und dem Frühjudentum (äthı10p1-
sches Henochbuch, Jubiıläenbuch. Jlestamente der ZWO Patrıarchen, Qumrnschriften). Dıi1e (rühjü-
dischen extfe kennen VOT em deshalb keiıne Exorzısmen, weıl Schriftgelehrte für dıe Überliefe-
IUNg verantwortl:. Eın Gattungsvergle1ic mı1t hellenıstischen und rabbinıschen
Wundergeschichten, eiıne Erörterung der agıe SOWIE der Wirkungsgeschichte der Exorzıismen be1l
den christliıchen Apologeten ermöglıchen CS, dıe Exorzısmuserzählungen des un VOT allem dıe
des MtEV In ıhrer 1genart stärker hervortreten lassen. Im MtEv ist eıne apologetische SOWI1Ee
wunderkriıtische lendenz beobachten.,. dıe dıe under VO der agıe abzusetzen bemüht ist Da

eın nhegen der vorlıegenden Arbeıt ist, eıne Brücke ZU eutigen Verstehen VO  - Besessenheıt
un ExoOorzismus schlagen, stehen Schlulß Anmerkungen Aktualısıerungen. DıIie vorhe-
gende umfassende Studıe bletet neben den eingehenden Exegesen der einschlägıgen CX
fangreiche Informatiıonen Der dıe antıke Dämonologıe. Heınz (Hesen

WAGENER., Ulrike: Die Ordnung des „Hauses (rJottes. er (Ort VO  — Frauen In der Ekklesi0-
logıe und Ethık der Pastoralbriefe Reihe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen
Jestament, eıihe, Tübıngen 1994 Mohr. X7 291 er K& SS ‚—
3-16-
In ıhrer Dissertation möchte Wagener einen Beıtrag ZUT rage leisten, welchen Anteıl Frauen für
dıe ntwıcklung urchristliıcher Gemeılinden hatten un welche Bedeutung der chrıstlıche (:laube für
Frauen 1mM römiIıschen e1IC| a  (& „indem S1e ach em en und (Glauben VO Frauen, iıhren Par-
tiızıpatıonsmöglıchkeıten un -einschränkungen in jenen chrıistliıchen Gemeıinden Tagt, dıe sıch
dıe Pastoralbriefe richten“ D Hauptinha der Pastoralbriefe as ist dıe Ekklesiologıe un die

DiIie (jemeılnde wırd als „Haus Gottes verstanden (vgl VOT em 1ım Besonders In
1ım nehmen Anweısungen ür Frauen eınen großen KRaum e1In, dıe VO  _ der erT. UU  — erstmals eINn-

gehend analysıert werden: In 11ım 2,9 51a geht das Verhalten der Frauen 1M (jottesdienst
el IT); dıe Wıtwenregel In Tım 53 16 legt dıe Voraussetzungen für das Amt der (Gemeinde-
wıtwe fest el III) Der Fxegese der beıden CX geht eın ausführlicher Forschungsbericht (Teıl
VOTaUuUs In eıl wird dıe „Haus“-Ekklesiologıe und als ıne Strategie definıiert, dıe darauf
ausgerichtet ist. dıe aktıve el  abe VO  — Frauen 1n der (Gemeınnde beschränken und dıe männlı-
che Herrschaft ın ıhr abzusichern.

Be1 der Exegese der beıden exte unterscheıdet dıe enrl. Jeweıls zwıschen TIradıtion un Redaktıon
und sucht den Hıntergrund der vorkommenden otıve ergründen. ach ihrem Urteiıl geht dıe
Schmuckparänese auf eıinen tradıtıonellen OpOS hellenıistischer Frauenspiegel und das Lehr-
verbot für Frauen 11£.) auf eıne chrıstlıche Gottesdienstregel zurück, dıe auch dıe Interpolatıon
In KOT bezeugt Dıie Schöpfungs- und Sündenfallgeschichte bietet dem uftfor der Past
dıe Gelegenheıt, chmuck-Paränese und Lehrverbot exegetisch verbinden. Eva soll siıch als dıe
Zweıtgeschaffene N1C| ZUL Eirsten machen B und als dıe eINZIgSE (sexuell) Verführte soll S16
nıcht qls sexuelle Verführerin ın Erscheinung treten 14) Die ede VO CAMUC WEeIlse ıe
gesprochenen Frauen als wohlhabend und wirtschaftlıc! unabhängıg dUus, dıe Ine profherte Stel-
lung ın der Gemeıinde anstreben. Bestimmend für dıie einschränkenden Anweilsungen für cdıe
Frauen ist dıe Übertragung des Haus-Modells auf dıe (Gemeıunde als das „Haus( dessen
Spıtze der Amtsträger ste der analog ZU Hausvater dıe Gemeinde VOI em L, elehren und
erziehen hat, während alle anderen Gemeıundemıitglieder lernen und hören en In dıesem
Rahmen ist Frauen NıC Trlaubt, eıgene Positionen einzunehmen der Sal dem Amtsträger
wıdersprechen. Dıie Frau wırd wesentlıch auf ihre als Frau un utter festgelegt, die ihr eıl
1m Kındergebären findet
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DiIie Spannungen und Brüche, dıe sıch In der „Wıtwenregel“ ausmachen Jassen, rklärt dıe er(l. AaUus
dem Gegensatz zwıschen einer asketisch orıentierten JIradıtion uUun: der FEkklesiologie und der
der Past. dıe 1m Haus und seiınen Strukturen iıhr odell en Tım Y 16) Bıs auf 16 ist der
ext jedoch thematiısch einheitlich Der utfor der Past hat ine tradıtionelle Wıtwenregel aufge-
NOMMCN, dıe innerhal VO  = 1ım Za O einem Amtsspiege WITd. Das ist das wichtig-
ste Charakteristikum der ıtwe, dıe dadurch 1Ne Ehrenstellung erreıcht. Ursprünglich ste das
Wıtwenamt In einem charısmatisch-prophetischen Z/usammenhang. och schon auf der Ebene der
den Past überkommenen JIradıtion hat 1ne oWISSE Institutionalisierung erfahren, WIE dıe AnN-
welisung ZUT Entlohnung und das formalısıierte Auswahlverfahren beweisen.
Dıiıe Verbote und Polemiken In d 15 lassen ach Wagener auf Züge der Sıtuation des ıtwen-
amtes, das dıe Past bekämpfen, schlıeßen Das asketische Wıtwenamt werde offenkundıg VO VIe-
len Frauen angestrebt. Z den Jüngeren ıtwen, denen dıe Past heıraten, echnet dıe erTt.
uch unverheıratete Frauen. egen der Polemik e1In ausschweıfendes en iın hält S1C
dıe ıtwen für wohlhabende Frauen, wofür 1ne Parallele In der Reichenparänese 1ım O18spreche. IS VOTAaUS, daß dıe Frauen alsche Lehren In den äusern verbreıten.

Der utor der Past gestalte dıe Wıtwenregel In Z7Wel Punkten Er äßt dıe ıtwen, dıe och
ufgaben 1m Haus wahrnehmen der aufgrun: ihres Alters ausüben könnten, nıcht ZU ı1twen-
am  P Und mMac dıe pflichtgetreue Erfüllung der Arbeıten 1mM Haus, die gute er‘'
NeNNT, ZUT Voraussetzung für dıe Zulassung ZU) Wıtwenstand amı spreche ihnen dıe AÄAner-
kennung und das restige als Gemeindeamt ab Denn das Wıtwenamt werde anders als das Bı-
schofsamt N1IC| als „ZuLes Werk“*‘ bezeıchnet, wodurch der Bıschof restige erlangt dessen
werden VO  — der Wıtwe als Zulassungsbedingungen „gute 'erke  c verlangt.
Wagener bietet mıt ihrer Arbeıt Zu den beıden Frauentexten In Tım zweıfellos wichtige CUe Eın-
ıchten Das gılt VOT em für dıe motivkrıtischen Untersuchungen. Be1l ihrer Scheidung VO Tadı-
t1on un Redaktıon un De1l der ekonstruktion des hıstorischen Hıntergrundes dürfte jedoch N1IC
selten eın großes systematısches Interesse eintheßen. Man wırd dıe eologıe der Past aum auf
dıe Formel Restriktion der ktıven Teilhabe VON Frauen und Absıcherung männlıcher Herrschaft In
der Gemeıunde reduzieren dürfen. uch WEeNN zuzugeben ist, daß dıe Past 1mM Gegensatz den ech-
ten Paulusbriefen dıe tellung der Frau In der Gemeinde mıiınımileren. Heınz (HEsSeEN

Dogmatik Ekklesiologie

FRIES, Heınrich: Vor der Entscheidung. Werden dıe Kırchen überflüssig? (iraz 1995 VerlagStyrıa. S 9 Kn 19,80 3-222-12326-8).
nter Trel Fragestellungen nähert sıch der emiıriıitierte Professor für Fundamentaltheologie der Ent-
sche1dungssituation d ın dıe dıie Kırche gestellt S1e. da geht 1ne Bestandsaufnahme der
Kırche, dıe vielfach abgelehnt, ann ber ber uch wıeder gebraucht Wiırd, und schlıeßlıch darum,WIE Kırche se1ın muß, WENN S1e N1IC| der Überflüssigkeit anheımfallen wiıll, VO  Z der 1m Untertitel
provozlierend dıe ede ist.

Zunächst wırd In zwangsläufig knapper, ber anschaulıcher Form VO  = den Ablösungen un:
NUNSgCH der Welt egenüber der Kırche gesprochen: W1e tradıtionelle Aufgabenfelder der Kırche iın
staatlıche and übergingen (Versorgung Kranker und er, Erziıehung, Ochze1ı un Tod), WIeE
heute Relig1lösıtät der Kırche vorbeigeht (Fries: „Margınalısıerung“, und WI1e schlıeßlıch dıe
Ablehnung der Kırche umschlug ıIn ıne „schonungslose Schmähung der Person esu  66 eIN-
etzend mıt Augsteıins berüchtigtem Jesus-Buch. Bemerkenswert ın dıesem Jeıl der sachgemäßnıchts Neues enthalten kann, Ist dıe fast reportagenhaft unverhüllte Nennung VO  — Fällen, {i{wa be1ı
den Kardınalsernennungen (50) eutlc| ist dıe Betro{ffenheit des Autors spüren, WeNnn

Dıialogverweigerung als Selbstwiderlegung der Kırche apostrophıiert 47) der sıch zurück-
erinnert dıe „unvergleıchlıch schöne otischa CC S2) VO'  } Gaudıum ei Spes Sehr klar arbeıitet
heraus, daß dıe neuzeıtlıchen ngrıffe auf alte Gottesbilder N1IC. ott reffen A Goff ıst nıcht LOL,
ber ist größer, namenloser, unbegreıflicher, als manchmal gedacht und gesagtl wurde. N!  €s Von
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ott stammeln können, ist 1mM 1C| auf dıe etzten Fragen der Exıiıstenz des Menschen entsche!1l1-
dender, als VO  — der Welt CXa reden 7 können“ 75
Im folgenden eıl ze1g] der Äutor auf, eute Kırche unverzıchtbar iıst un beschreıbt sehr red-
lıch, welche Antwort auf dıe Inn- und Leıdfrage des Menschen un der Geschichte der (Glaube
geben annn „Wer 111 und ann Auschwitz verstehen? Es o1bt ber dıe Möglıchkeıt des Bestehens
ın Leı1ıd un 66 84) So hergeleitet, ist cdıe Folgerung leicht bejahen, daß Kırche ann nıcht
überflüssıg wiırd, WE S1C ben dıese Möglıchkeıt verkünde egenüber den beı er FEınfac)  eıt
dıfferenzierenden VOTANSCHANSCHNCH Teılen wırkt der etzte Abschnıiıtt blaß un! wen1g hılfreıch. der
beschreıiben wiıll. WIE Kırche eute se1n hat Von Präsenz un Geschic!  ıchkeıt 87) ist da die
Rede, TreC verstandenem Aggiornamento und Kırche-auf-dem Weg 87) VO  —; notwendıger ber-
setzungsarbeıt und dem Aufrechterhalten der memorI1a Chrıistı 93) Nun iıst Ja nıchts davon alsch,
Sanz 1M Gegenteıl. Dennoch ann der VO Leser mıt einer gewIlssen pannung erwartete letzte eıl
enttäuschen, da C: weder Neues bringt och Klarheıt In €s, se1 enn dıe ernüchternde 1INSIC
daß nıchts Neues Sapch ist, solange viele der en Forderungen nd Eıinsıchten och auf ihre
Realısatıon warten. Jessica Weıs

MARTINI, Carlo Marıa: Die Kırche. Anregungen einem tieferen Verständnıs. München
1995 Verlag Neue SE AeD., 19,50 35
Das Buch ist entstanden AaUs einer Vortragsreihe, dıe artını anläßlıch der Maıländer Synode 1994
1e

In der Fınführung nenn Martını zunächst dıe Schwierigkeiten, dıe viele eute mıt der Kırche en
un worauf S1C sıch gründen dıe Reduziıerung der Kırche auf hre rein äußeren Dımensionen. DDas
EKıgentliche der Kırche aber „Jäßt sıch weder photographieren och fiılmen och sonstwıe regıstrıe-
ren  : (Z)
Der erste Abschniıtt ste untier dem Wort „Dıie Kırche Leıb Chriıstıi“ und ist ıne Ermunterung, mıt
den ugen des aubens dıe Kırche betrachten ‚Jeder VO  — uUNs sollte sıch selbst und dıe ande-
K mıt diesen ugen sehen, dankbar und Iroh wahrnehmen können, daß ın uns nd ıIn den
anderen dıe Herrlichkeit Chrıstı bereıts aufscheint“ (14/5) Von jJer AUSs gılt CS, NIC| In Resignatıon
un Jammern verfallen angesıchts der Schwierigkeıiten, VO  —; denen WIT unNs umgeben fühlen. MarT-
tını olg 1U  — in der Behandlung des Ihemas dem uftbau des Großen Glaubensbekenntnisses DiIie
Kırche ist heılg: unachs werden Miıßverständnisse geklärt Ausgehend VO Eph erschlıe ßt der
uftfor ann den richtigen /ugang ZUr Heılıgkeıt der Kırche „Dıie Kırche ist heılıg, weıl Jesus S1C he1-
lıg un rein gemacht 29) Er betont €e1 den passıvischen Charakter der Aussage zunächst
geheıilıgte Kırche; ann aber uch heılıgende Kırche, Kırche AUS Sündern, dıe ZUT Heılıgkeıt eru-
fen sınd 1er sehr eutlc! jede Fe  eutung einer Kırche der Reıinen! und Kırche der
eılıgen, dıe mıt den Sündern solıdarısch sSınd.

Den zweıten Abschnıtt, „Dıie Kırche ıst katholısch“. beginnt mıt bıblıschen Reflexionen. Er ze1g
auf, wıe der (Gedanke der Katholızıtät implızıt schon 1m Neuen Jlestament enthalten ist usIunNrlıc!
wırd das Problem beleuchtet, WI1eE sıch dieser NSpruc erhält 1mM 1C| auf konfessionelle Spaltung,
andere Relıgionen und Nıchtglaubende. Schlıeßlicl wırd gefragt, WIE Katholıizıtät ın UNSCITICIN pPCI-
sönlıchen en aufscheinen ann

Dem Abschnıtt „DIe Kırche ist apostolisch“ nähert Martını siıch UrTrC| dıe rage, Wann WIT eiınmal
gespurt aben, W d> dıe Apostolıizıtät der Kıirche utet, ehe darstellt, Was Cß 1m Neuen esta-
ment meınt. Er „DIie Kırche ist apostolisc! 1m rsprung, S16 ist OrthodoxX In der
ehre, hıerarchısch ın iıhrer Verfassung, katholisch und missıionNarisch hinsichtlich ihrer Ausdeh-
&.  nung S Daraus folgen dıe ufforderungen jeden Eınzelnen, sıch einzugliedern In dıe aPpDO-
stolısche Tuktiur der Kırche un! sıch mıtgesandt fühlen ıIn ıhren apostolischen Auftrag,
Das ema „Die 1ne Kırche“ stellt wesentlıch unter das, WI1e sagl, „Drama” der paltung.
Vier CNTrTITte nenn CT, ın denen WIT der Eıinheıt näherkommen können: akzentuleren, W as UunNns VCI-

eıint, nıcht Was uUuns trenntT; es daransetzen, zusammenzuarbeıten: dıe Einheit eten:; das Evan-
gelıum uns immer tiefer Z eıgen machen.
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Um dem Buch gerecht werden, muß INan Klarheıt ber den Adressaten gewinnen: ist N1IC| DC-eignet für kırchenferne LESEeT. enn bewegt sıch 9anz In der tradıtionellen Sprache Es ist auch
eın Buch für Theologen. Hıer könnte her nttäuschung führen weder nthält CUu«ec Im-
pulse, och hält theologisc] das Versprechen des Untertitels, Anregungen einem tiıeferen
Verständnis 7 geben. Es Ist en Buch für kırchlich eingestellte und interessierte Laien. dıe ıIn eiınfa-
cher Sprache komprimiert dıe orthodoxe Tre ber dıe Kırche erfahren möchten Jessica Weıs

WEBER, Herbert VALENTIN, Friederike: Die Zeugen Jehovas. Zwischen Bewunderung und
Beiremdung. Herderbücherei, S61 7. Freiburg 1994 Herder. 171 S K 15,803-451-08817-7).
Das Buch behandelt verschiıedene Aspekte der Zeugen ehovas Z Begınn wırd ihre Geschichte
nachgezeıichnet. Daran schließt sıch 1Nne Darstellung der TUuk{iur dieser SOWIE ihrer Tre
und Praxıs. Anhand VO  = Eınzelbeispielen werden ann sachlıch und anschaulıch dıe otıve C-stellt. ıe häufig für einen eitr maßgeblıch Siınd. Sechr egrüßen Ist, dalß ın dıesem /usam-
menhang auch dıe (Gründe genannt werden, die Austritten AUS der Gemeinschaft ührten Sehr
hılfreich sınd dıe „Argumentationshilfen fürs espräch“ un dıe abschließenden Überlegungen.Am nde des Büchleins werden ann och Tıps für den Umgang mıt den Zeugen ehovas gegeben,wobel darauf hingewiesen wırd, daß dıe 1er gelıeferten Informatıonen alleın N1IC| für ıne Bera-
tungstätigkeıt genüugen
Das Buch stellt reililen Geschichte, re und Praxıs der Zeugen ehovas dar. Der Leser rfährt.
WalIluUum ıe Mıtglieder iıhren Dienst In der iıhnen eıgenen AT und Weıse {un UrC| dıe Beschreibung
VOIN Eınzelschicksalen wıird dıe Darstellung konkret und mMac gerade dadurch betroffen DıIe Dag-
bıetung des Stoffes ist übersıchtlich und gul verständlıich, daß sıch das uch für ıne breıitere L@
serschaft eignet. Wer bereits mıt der Literatur ber dıe Zeugen ehovas vertrau ist, rfährt wahr-
scheıinlich wenıg Neues, vielleicht aber, Wwıe 6E besser mıt ıhnen umgehen ann Aaus Burckhardt

Pastoraltheologie

G ÄDE, Ernst-Georg MENNEN, (]laudiıa: (GJemeinde leiten her wWwie? Werkbuch für Pfarrge-meıinderäte und Kırchenvorstände. Maınz 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. 163 S Kf;29,80 3-/86/-1815-6).
Das Buch 11l ine Arbeıtsanleitung für Pfarrgemeinderäte und Kırchenvorstände se1N, wobe!l mıt
letzterem Wort N1C| dıe Finanzgremien katholischer Pfarreien (nach der 1Im Geltungsbereich des
preußıischen Konkordates Bezeichnung) gemeınt sınd, sondern evangelısche Leıtungsgremien, VCI-
mutlich dem vergleichbar, Was In den Kirchen der Preußischen Unıion die Presbyterien sind. Miıt
diesem scheinbar nebensächlıiıchen 1INnweIls ist bereıts eın Charakteristikum des Buches O-chen: Es ll ökumenische Arbeıtshilfen geben; 1es ist seiıne Orıigialıtät, ber auch seiıne
Schwäche: das Vorwort ält S1e bereıts ahnen.

unächs ber selen einıge der N1IC| wenigen posıtiven Beobachtungen zusammengestellt. Zn VCI-
merken ist das Geschick und dıie Kompetenz der Verlasser auf den eDIeten VON Verwaltung/Ma-
nUun! 50zlalpsychologie. el werden dıe Ausführungen In einen durchaus theologisch
BCZOBCNCN Rahmen gestellt (150 158) und gelegentlich auf orıginelle Weıse mıt bıblıschen aten
zusammengebracht C I Was allgemeın ber Gemeindeanalyse, Planung, Leıtungsstile, Le1-
tungsmethoden, Gruppendruck und seiıne Vermeılidung gesagt wırd, wırd den In der Praxıs Enga-jlerten sıcher manche bıeten Meıne Eınwände beziehen sıch hauptsächlich auf dıie „Öku-
meniısche Gleichsetzung“ VO evangelıschen und katholischen remien.

Gleichgültig, ob INan 1€6S$s „mMag”';  0 unabhängıg auch davon, wieweit dıe Praxıis katholischer (Jjemein-
den innerhal der geltenden orgaben anders se1in sollte diese Gleichsetzung stiımmt In mehrfacher
1NSIC! N1IC| Theologisc] und praktisch lıegen ler nterschiede VOT, die sehr heruntergespieltwerden (z. 4S 100) Das WIT. sıch ann uch ın eıner recCc| UNSCHAUCNH Beschreibung katholi-
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scher orgaben AU!:  n In der eigentümlıchen Reıihung der Hauptamtlıchen ST 1mM Fehlen der BC-
wohnten Irı1as artyrıa Leıturglia Dıiakonı1ia 1m Raster A Gemeıindeanalyse; In der für O=
lısche (jemelnden unzutreffenden Beschreibung der Alternatıve VO „Zielvorgabe Zielvereın-
barung“ A19 der sehr unbefriedigenden, weder dıe (bıbel-)theologischen och dıe realen Befunde
ernstnehmende Gegeneimanderstellung VOINl Merkmalen für PFarien” 1ler und „Gemeıinde“
dort

Ernst wıdersprochen werden muß dem Satz auf 147): sEIne (jemeılnde iIst 1L1UT ange KM-
che Chrıstı, WIE S1Ee sıch der TODIeEemMe 1ın Kırche und Welt annımmt un bemüht Ist, ensch. Welt
und Kırche verchristlichen“ auch WEeNN derle1 Thesen eute er begegnen. Be1l er Rıchtig-
keıt der ese, dal hne überzeugende Praxıs das en der (Gemeınnde leer bleı1ıbt, Ja ZAUE egen-
ZeUgZNIS entarten kann, darf doch das Kırche- DZW. Christsein N1IC| VO) echten Verhalten der
Menschen abhängıg gemacht werden das wäre, auf dıe Kırche übertragen, kırchliıche Werk-
gerechtigkeıt und, ın der Sprache der Theologıe, ekklesiologischer Pelagıanısmus.
Formal argerte miıch wıeder das Bınnen- . das ich immer och nıcht anders sehen ann als eıne dem
Deutschen fremde, „polhıtısch orrekte  eb Mode uch sehe ich NIC} WIESO dıe sıcher verfejerlichte
(nıcht veraltete) Textformulierung AUs Lumen gentium eın „Männertext” seın soll Gileich-
wohl, ich möchte dabe1 bleiben das uch nthält ıne (l VO  — Arbeıtshıiılfen, dıe WEeTLVO SInd,

etier LippertWE S16 allerdıngs auch anderwärts hnlıch eboten werden.

MÜLLER, Wunıbald Die hre Gottes LST der lebendige Mensch. Selbstverwirklıchung als
Menschwerdung. Maınz 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. 120 S C Kt., 24 .80 Z
7867-1822-9).
Das uch ist 00 ädoyer ür Selbstverwirklıchung und Menschwerdung besonders 1n kırchlichen
und spirıtuellen Lebensformen. LDem 1en dıe olge der verschıiedenen Kapıtel Da wırd zunächst
gesprochen VO'  — „Ursachen ür seelısches e1d unter Priestern, Seelsorgern un Ordensleu-
ten  6S S 55) Es geht ann die „Vollendung und Befreiung des eigentlıchen Wesens“ (34 52)
Weıtere Kpaıtel heißen DE hre (jottes ist der lebendige Mensch“ S& 72 „FÜr mehr eDEN-
dıgkeıt In relıg1ıösen Gemeninschaften“ S —90); ‚Verwurzelt 1mM en und ZU Hımmel C-
treckt“ (91 103); „Seelsorge und Psychotherapie: Seelsorge für Seelsorger/innen“ (104 121)
€1 sınd ein1ge wenıge EXE, dıe den Verfasser faszınıeren und „Assozıatıonen und Varıa-
t1ıonen des (Grun:  emas führen Baruch Zl eın Wort VO  5 erton (er zıtiert uch ander-
wärts) und das ekannte 3C AUS Irenäus, Wıder dıe Häretiker 4,20,7 „dıe hre (Jottes ist der
lebendige Mensch“”.
Der Verfasser verste darunter den Menschen, der wirklıch se1n en lebt, der nıcht 90008 ıne
mehr der wenıger dem burn-out Z pfer gefallene wırd, hne dıie seelıschen Möglıchkei-
ten ausgeschöpft z aben, e In ıhm steckten, urz den Menschen, der In eiliıchen Sprachen iıne
‚verwirklıchte Person“ persona realizzata) enannt WIrd. Dieser ensch SEe1 CS, der seinem chöp-
fer ZUT hre gereıiche. Das ist üurwahr 00 berechtigtes nlıegen, dem 111a sıch grundsätzlıch BCIN
anschlheßt besonders angesıchts mancher „frommer“ AÄngste VOT der „Verwirkliıchung“.
Es muß ann ohl auch gesagt werden, daß seıne zahlreıchen, In etzter eıt erschienenen1
katıonen gEWISSE Wiıederholungen aufweısen. Manches könnte kürzer gesagt worden seIN.

Und schlıeßlıch sollte der Verfasser, dem der erste eıl des Irenäuswortes (die hre (Gjottes ist der
lebendige Mensch) sovıel edeutet, uch ausdrücklıch dıie Perspektive auf den zweıten albsatz hın
eröffnen: der lautet nämlıch „das en des Menschen ist dıe Anschauung (Gotte: ben el
nlhegen zusammenzubrıngen, das „natürlıche“ und das „mystıische“, das ist dıe Gesamtau{fgabe.
üller ist, NIC| uletzt qualıifiziert UrTrC| se1ıne Tätıgkeıt als Leıter des Rekollektio-Hauses Mün-
sterschwarzach, sicherlich eıner derer, auf den hören ist, WEeNnNn dıe nıcht immer übersıicht-
lıchen Grenzzonen zwıschen Theologıe, Psychologıe, Spirıtualität und Berufsproblemen 1m kırchlı-
chen Dıenst un! pastoralen Folgerungen geht TOLZ der gemachten Eınschränkungen ist das {(lüssıg
geschriebene, gul esbare Buch 00 Beıtrag, der für viele hılfreich sSeIn wiıird. eier Lippert
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Patrologie Kırchengeschichte

DROBNER, Hubertus: Lehrbuch der Patrologıe. reiburg 1994 Herdér. AI 4A52 S D geb.,
4E ,— 3-451-23499-8).

Mıt seinem a  CNTrDUC der Patrologie“ bletet ubDertus Drobner eın Hılfsmuittel für das Studıum
der Theologie, das ange verm1ßt wurde:;: enn das anı  UC| VO Altaner/Stuiber entsprach NIC|
mehr dem neuesten anı der Forschung. Der Begrıff edeute ZWAaTl -  T  O VO:  —_ den Vätern der
KIrche - doch In der gleichnamıgen Wiıssenschafi bılden dıe Kırchenväter un! iıhre Schriften „nur‘  >
das Kernstück Die Patrologıe befalßt sıch mıt der gesamiten Lıteratur der en Kırche VO der AaPO-
stolıschen eıt bıs A des Jahrhunderts.

Drobner stellt ın seinem eEeNTDUC| dıe wichtigsten altchrıistlichen Autoren mıt iıhren erken
VOT und ordnet S1E ıIn dıe Profan- und dıe Kırchengeschichte e1Nn. e1 spıelen dıe theologıschen
trömungen, dıe In eıgenen Abschnitten charakterısıert werden, ıne besondere für deren
Verständnıs Breıten Raum nehmen auch dıe Synoden der en Kırche e1In, dıe entscheıdenden Eın-
f1uß auf dıe Entwicklung der Theologıe hatten em Abschnıiıtt ist 1ıne gut ausgewählte Bıblıo-
graphie beigefügt, ın der dıe Jextausgaben, Übersetzungen und weıterführende Literatur verzeıich-
net siınd. Karten, Graphıiken und abellen vermitteln eınen raschen Überblick Der einzelne
Perioden. Eın ausführliches egıster g1bt detaıllerten Aufschluß ber den Inhalt des UuC|

Das 9  CNTrDUC der Patrologıe“ IST nıcht 1L11UT sehr nutzlıc! ın der Ausbiıldung VO  — Studierenden der
Theologıe, sondern auch e1in iınformatıves Nachschlagewerk für Fachgelehrte. 0OSe Schmuitz

MARZ., ern! Grenzgänger des (slaubens. Gespräche und Portraıits ürzburg 1995 Echter
Verlag. 230 5.. Kl 34 ,— 3-.
Dies ist eın spannendes Buch Diıeser 1INdruc! klıngt ın der Selbstcharakterisierung des Verfassers

(8 2709 Z bıldet sıch aber VOT em In der Auswahl GEereT, Der dıe berichtet wıird DZW. dıe
VO sıch ıIn Interviews sprechen, Uun:! UrC| das, W ds> gesagt wIrd. Da g1bt Kapıtel ber Miılva,

Leppich, Aıme uVval, Stier, Janosch, Karrer. Wılttich, Congar Der erste Fın-
TUC| WI1E vielfältig ist dıie ar derer, dıe OlfenDar den unabweısbaren INATUC| aben, dem
endlichen ott und dem ater Jesu dennoch irgendwie ın der Kırche egegnet seın (Aus-
nahme: Kaser, anosch), W 1€eSs uch auf manchmal gebrochene Weıse geschah Da sıch be1ı
den 1er ausgewählten Menschen bedeutende Persönlichkeiten handelt, blıeb meın Leseımnter-
SSC während der Lektüre unverminde;*t erhalten

Wıe uch ImmerT: dıe Freude Buch WarT oroß; S1e wurde allerdings gelegentlıch davon beeın-
trächtigt, daß der Verfasser (aus seinem eıgenen Werdegang heraus?) Christliches auch dort ZUT (7Je-
brochenheıit geraten läßt, miıch 1€e6Ss mındestens verwundert hat (bei Kettenberger, 62; uVval,
186: ılva, In der Charakterisierung (6)
Vor einıgen Jahren erschıen eın äahnlıches Buch In tahlıen FerrTI (Hrsg.) La tentazıone dı credere,
Maıland 198 7/. Das Buch ist nıe 1Ns eutsche übersetzt worden, ohl weıl dıe behandelten
Personen außerhalb ahens wenıiger bekannt siınd. rst 1m Vergleıch wırd deutlıch, WIE unter-
schiedlich en SOIC| ähnlıches uchprojekt ausftfallen ann (auch dieses Buch nthält eın Kapıtel
ber Milva). ber INa muß ohl auch jedem Buch seıne ıgenart gONNen. eter Lippert

WEBER, Chrıistoph: DIer Religionsphilosoph Johannes Hessen Eın Gelehrten-
leben zwıschen Modernismus und Linkskatholizismus. Reıhe eıträge ZUT Kırchen- und
Kulturgeschichte, Frankfurt/M 1994 Lang. 693 S CDO., 168,— 3-631-
48066-0)
on dıe sporadıschen Begegnungen mıt dem Kölner Relıgionsphilosophen während meıner S{U-
dıenjahre zeıgten einen lebendigen, STIreN  aren und selbständıgen Denker, der ZUEE Beschäftigung
mıt seinen edanken verlocken wollte
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Hıer legt der Düsseldorfe Hıstoriker (für Neue und Neueste Geschichte) ıne ausgezeichnete D:
umentatıon ber en un Werk VO Johannes Hessen VOTIL, der eute dem Gedächtnıiıs fast ent-

schwunden ist.

Der erste un umfangreıichste eıl („Einleitung”, 19 220) bringt dıe Verankerung seiner re und
der UrCc S1e verursachten Konfliktsituationen ın dıe allgemeıne Zeitgeschichte.
Der zweıte eıl („TEXtE AUS essens Werken“, 2 283) hietet In lexten (aus erken und Re-
zensionen) einen 1NDIIC: ın das Denken des Religionsphilosophen.
Der drıtte, N1IC: weniger interessante eıl („Sechs Dossiers mıt okumenten ber en und
Kämpfe VO  —_ HS 284 482) spiegelt dıe pannung dieses Gelehrtenlebens in den Reaktıo0-
NCN der ehörden. die VOIN der Kırche ber Unıwyersitä: und Gestapo IS hın Stellungnahmen
ach dem rıeg reichen, dıe Wiedergutmachung und Bundesverdienstkreuz betreffen

Der vierte eıl („Die Philosophische und Theologische Diıskussion 1m Umfifeld Hessens”, 483 674)
1en in 687 egesten, dıie chronologisc aneinandergereıht VO  S 1910 bıs 1971 reichen, der Erstel-
lung eines Werkeverzeıichnisses VO Hessen und der Erfassung der lıterarıschen Diskussion den
Denker.

Fıne spannende Begegnung mıt der Geıistesgeschichte UNSCICS Jahrhunderts, In dıe sıch eın (Je-
lehrtenleben {ügt, das gleichermaßen diese Geschichte weıterführt und VOINl iıhr geprägt ist Die be-
eindruckende Dokumentatıon, dıe mıt einem Verzeıichnis „Quellen und Lıiteratur“, 675 — 693)
schlıe. darf Man bewundern und dem Verfasser danken. Vıktor ahn

Liturgiewissenschaft Gottesdiens

VOLLMER, Ihomas Agenda Coloniensis. Geschichte und sakramentlıche Felern der g -
TUuCKiIeEN Kölner Rıtualien. Reıihe Studıen ZUL Pastoraltheologıie, Regensburg 1994
Fr. Pustet 473 S Kl 76,— 3
Die Liturgie der Erzdiözese Öln ist bıslang och wen1g erschlossen. Um erfreuliıcher ıst C daß
TIhomas Vollmer mıiıt seiner sorgfältig durchgeführten und umfangreichen Untersuchung, dıe VO'

der Katholisch-T’heologischen der Universität Regensburg als Dissertation ANSCHNOMMECN
worden ISt, wenıgstens In einıgen Bereichen ıneCschließt Der Autor sk1ı771erTt 1mM ersten eıl
dıe Geschichte der gedruckten Kölner Ritu£lien VOIl 1452 bıs 1950 Im zweıten eıl stellt dıe
Entwicklung der Ordnungen für sakramentlıche Feiern dar. Dabe!11 handelt sich 1mM einzelnen
aufe, Beıichte. Kranken- und Sterbekommunion, Krankensalbung, Begräbnıis und JIrauung. Die
Reihen{folge der behandelten Feijern Mag vielleicht EeIiWAaASs merkwürdıg erscheıinen. Sıe entspricht der
Gliederung ın den aD 1614 erschıienenen Kölner Agenden UrC| den Vergleich der Kölner Ord-
NUNgCH mıt denen der Nachbardıiözesen un: des römıschen Rıtuale gelıngt C5S, das Profil der Kölner
Liturglie herauszuarbeıten. Es ze1g sıch, daß INan 1n Öln ange eıt selbstbewußt der eigenen
Tradıtion festgehalten hat. Eıne Anpassung das Rıtuale OomMmanum erfolgte erst 1m ahrhun-
dert. DıIe vorliegende Arbeıt stellt eınen wichtigen Beıtrag ZUTI Erforschung der ıturgle 1m deut-
schen Sprachraum dar. OSE Schmuitz

Studien Un Entwürfe ZUF Menfeıer. extie der Studienkommissıion für dıe Meßlıturgie und
das Meßbuch der Internationalen Arbeıitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen 1mM
deutschen Sprachgebiet Hrsg. Eduard NAGEL Freiburg 1995 Herder. D S <

32,— 3=  5
1988 ist iın kirchenamtlıchem Auftrag 1ıne Studienkommuission gegründet worden, deren Tätigkeıt
bısher weıthın unbekannt geblıeben ist. Ihr Aufgabe ıst C} aufgrun‘ der inzwıschen gesammelten
Erfahrungen un angesichts der eutigen Sıtuation Vorschläge für ıne Weiterführung der Reform
der MeMßfeijer und des UuCNSs 1mM ınn des M Vatıkanıschen Konzıils Z unterbreıten. Mıt dieser
Publıkatıon, dıe ıne Art Werkstattbericht bietet, n dıe Studienkommission 1UN erstmals A dıe
Offentlichkeit.
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Der Band glıeder sıch In mehrere eıle DIe Eınführung o1Dt eınen Überblick ber Entstehung,
Zielsetzung, TuK(Lur, Zusammensetzung und Arbeıtsverlauf der Kommıissıon und iıhrer Unterglıe-
derungen. Der Hauptteil nthält Studıen ( ZU Friıedensgebet, ZUlT Sprachgestaltung der Ora-
tıonen, ZUT antıllatıon un ZAUE Problematık des deutschen Altargesangs), Leıtlinıen für dıe ber-
arbeıtung (und Ergänzung) der Gebetstexte des UC| Uun! Revısıonsentwürfe (für dıe
ubrıken ZUT Gabenbereitung, für dıe Tagesgebete der eıt 1mM Jahreskreıs, für dıe Messe VO Letz-
ten Abendmahl Gründonnerstag, für Karfreitag und Karsamstag SOWIE für dıe us1ı betre{i-
fenden ubrıken des deutschen Meßbuchs). Im Anhang finden sıch dıe Instru.  10N ber „dıe ber-
lragung lıturgischer ME das Referat des Präfekten der Kongregatıon für den (Gottesdienst und
dıe Sakramentsdisziplıin, ber dıe Beweggründe für ıne drıtte Auflage des Römischen UC|
Uun! 1ne VO Sekretarıa: der ben genannten Studienkommission vertialhte usammenstellung VO
Wünschen und Vorschlägen für dıe drıtte Auflage des Römischen UuUCcCASs

Die zusammengetragenen Materıalıen lassen erkennen, daß dıe Studienkommission nıcht be1l e1-
nıgen kleinen Verbesserungen den Jlexten und ıten der eb)flfeıer bewenden lassen wiıll, SOIMN-
ern eıne tiefgreifende Erneuerung anstre  S dıe darauf ausgerichtet Ist, eınen sachgerechteren und
eıchter verstan:  ıchen Vollzug der Felıer gewährleısten. Allerdiıngs stellt sıch beı der Durchsicht
des UC| dıie rage, Wallll dıe beabsıchtigte Revısıon ohl abgeschlossen se1n wiırd; enn das Er-
gebnıs der sechsjährıgen Arbeıiıt ist insgesamt rTeC| Eıne gule eıstung ann 111A der AT-
beıtsgruppe bescheinigen, dıe sıch unier der Leıtung VOIN Frau Dr. Irmgard Pahl mıt den Gebets-
textien beschäftigt hat und beschäftigt.
TOTLZ der bescheiıdenen Fortschrıtte, dıe dıe Studıienkommission bısher TrTz1elt hat. ist dıe erÖöl-
fentlichung der Arbeıtspapıere und Revısıonsentwürfe SınnVvoll. da S1e möglıch MaC| dıe Re-
tormarbeiıt auf 1ıne breıtere Basıs tellen Interessierte sınd nämlıch eingeladen, tellung neh-
IC  S Allerdings erwecken dıe Erläuterungen der Herausgeber, dıe der Eınladung beigefügt Sınd,
einen etiwas schizophrenen 1INATUC| Eıinerseıits wırd darauf hingewlesen, daß das vorlıegende
Werk keine Studienausgabe In dem INn darstellt, „daß 1eTr vorgeschlagene Anderungen VO exi
und Rubriken ad experımentum ZU eDTAauC| In der Liturgie zugelassen wären‘“. Andererseıts be-
onen S1e., ıne Revısıon urie „NI1C} 1L1UT Schreıibtischen gemacht werden, sondern soll auf der
Grundlage möglıchst vieler Erfahrungen erfolgen“ (S 0 Wo sollen dıese Erfahrungen gesammelt

OSEe Schmitzwerden, WEeNN NIC| In der Liturgie?

KIRCHHOFF, ermann: Christliches Brauchtum. este und Bräuche 1im Jahreskreis. München
1995 Kösel-Verlag. 264 S 9 JC 48,—N3-.
ermann Kırchhoff beschäftigt sıch se1ıt längerem mıt dem Brauchtum. unachs veröffentlichte
dıe beıden Bücher hrıstlıches Brauchtum VO  - Advent bıs Ostern“‘ (1984) und „Chrıstı Hımmel-

bIs St artın 1Im christlıchen rTrauchtum  eb (1986) 1990 hat ann dıe beıden JTeılausgaben
unter dem 1ıte „Chrıstlıches Brauchtum 1mM Jahreskreıs“ In einem Band zusammengefaßt un!
Urc HNCN EGETE Literatur SOWIE Vorschläge ZUT Wiıederentdeckung un! ege des Brauchtums C1-

gänz Nun legt der utor ıne grundlegend überarbeıtete Fassung VOT, daß S1e sıch für alle, dıe
Brauchtum interessiert Sınd, Z kaufen ntT, uch WECNN S1Ce 1ıne der iIrüheren Publikationen De-

sıtzen.

Der utfor erläutert ın jedem ABSChai zunächst dıe Theologıe un dıe Geschichte des Festes, pur
ann den Wurzeln des dazugehörıgen Brauchtums ach und biletet zahlreıche Anregungen des-
SCMN Verlebendigung. Wo angebracht Ist, setiz sıch auch mıt problematıschen Entwicklungen
auseınander.

Das Buch stellt 1ne gute Handreıchung TÜr dıe Feler des Kırchenjahres mıt eele un! Leıb dar. An
diesem Urteıl ändern auch dıe nachfolgenden krıtiıschen Anmerkungen nıchts.

Bedauerlicherweise hat der OT In seiınen Ausführungen bDer dıe Theologıe der Adventszeıt dıe
UG Grundordnung des Kırchenjahres und den azu veröffentlichten römıiıschen Kommentar außer
acht gelassen. Er schreı 19, dıe lıturgischen extie VO bIS Adventssonntag selen VO Buß-
gedanken gepräagt, der UrCc! das Fehlen des Glorıia und den Charakter des Advents als „Ge-
schlossene Zeıt“ unterstrichen werde. In Nr. der Grundordnung des Kırchenjahres er 1e-
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doch DE Adventsze1 hat doppelten Charakter IC IST einerseıts Vorbereıitungszeıt auf dıe
weıhnachtliıchen Hochfeste mıl iıhrem Gedächtniıs des ersten OmMMEeEeNS des (Jottessohnes den
Menschen Andererseıts en dıe Adventszer UrTrC| dıeses edenken cdıe Herzen hın Z Erwar-
tung der zweıltlen Ankunfit Chrıstı nde der Zeıten nter beıden Gesıichtspunkten 1St dıe
ventszeıt LE eıt hingebender un fireudıger Erwartung.” LDem [ügt der Auftrag des y9.  ates ZUT

Ausführung der Liturgiekonstitution” erarbeıtetie Kommentar ZUT UOrdnung des Kırchenjah-
1G Nr {1 hınzu Der Advent gılt SMIC mehr als Bußzeıt vielmehr 1ST C1NC eıt Ireu-
1ger Erwartung Wenn den Sonntagen cheser eıt das Giloria NIC| verwendet wırd geschieht
das AUs anderen TUN! als der Osterlıchen Bußzeıt Der Gesang der nge. A eıhnach-
ten soll wıeder WIC e{iwas Neues erklingen Vom Adventssonntag DIS 7U Dezember bringt
dıe ıturgıe den endzeıtlıchen Aspekt des Advent Z USdTUC!| indem SG AA Erwartung der
zweılen Ankunftit Christı anleıte Vom H bıs Dezember g1bt jedem Jag für dıe ebtfeıler
un das Stundengebet CIBCNC ex{ie dıe unmıtteibar auf dıe Feıer der (Geburt des Herrn vorberel-
ten Der vierte Adventssonntag hat auft TUN: der Lesungen der entfeler den Charakter
Oonntags der alttestamentliıchen ater und der ungfrau Marıa cdıe dıe (‚eburt des Herrn erwarten
DiIie ı1genart des Advents als eıt „hingebender und freudıger Erwartung“ 1ST der TUN! aliur dalß
ach dem CX des kanonıschen Rechts VO  = 1983 dıe vorweıhnachtliche eıt keıne „Geschlossene
Zeıt“ mehr IST also fe1erliıche Jrauungen durchaus TrTlaubt sınd Dıie Fußwaschung 1St für 1SCNOTIS-
und Abteıkırchen N1IC: mehr WIC der UftOr 107 behauptet vorgeschrıeben eute gılt allgemeın
dıe Melßbuch enthaltene egelung DıIe Fußwaschung ann VOTSCHOMME werden dıe SCC-

Isorglıchen Verhältnıisse anraten (vgl Caeremonilale Ep1scoporum VOINl 9084 NT 301)
DIe Erläuterungen 7U ()stere1 (S 122 126) und ZU111 Osterhasen (S 128 131) ohl
anders ausgefallen, WENN folgender Aufsatz berücksıichtigt worden WAaTeE ITheodor Schnuiıtzler,
Ostere1ı und ()sterhase Paschatıs Sollemnıia udıen Osterfelier und Osterfrömmigkeıit, hrsg. VOIN

Balthasar Fischer und Johannes agner (Basel D —2

Dıie Bemerkungen ZU) Jahrestag der Kırchweıihe (S sınd N1C| SallZ zutreiffend |DITS S
warlıge lıturgısche Ordnung S1eE. VOTI daß der eıhetag der einzelnen Kırchen WENN bekannt IST

SC1IHNECIN lermın egangen wırd Für Kırchen dıe ıhren eıhetag NIC| feiern (können) g1bt
deutschen Sprachgebiet sehr unterschiedliche dıözesane Regelungen (vgl DIie Neuordnung der
Eıgenkalender für das eutsche Sprachgebiet Nachkonzıhare Dokumentatıiıon Irıer

OSE Schmıitz

kırchenrecht

(JLAUBITZ Elfrıede Der christliche Laıe Vergleichende Untersuchung VO /weıten Afl-
kanıschen Konzıil Z Biıschofssynode 1987 el Forschungen 7AAURG Kırchenrechtswissen-
schaft ürzburg 1995 Echter Verlag 331 kt 429

Im Tre 19972 wurden fast zeıtgleich ZWCC1 Dıssertationen vorgelegt dıe sıch mı17 den Laıen beschäf-
Zum 111 Promotionsschrıifi be1l der UnıLnversitä FEıchstätt VO  — Elısabeth Braunbeck

(Der Weltcharakter des Laıen Kıne theologısc! rechtliche Untersuchung Licht des 11 atıkanı-
schen Konzils) erschıenen Regensburg 19953 uUun: vorliegende der Gregorliana Rom vertahbte
Diıssertation VON rTIede auDıtz (Der CANrıstiliıche Laıe Vergleichende Untersuchung VO / wel-
ten Vatıkanıschen Konzıl ZUT Bıschofssynode erschıenen ürzburg 1995 Während der Re-
zensent dıe Publıkatıion VON Braunbeck der 35  T 1994 25 vorgestellt hat erfolgt 168 1U  —

hıer für das Opus VON Frau AauDıtz DIie Autorın hat ach dem Studıium der Relıgi1onspädagogik
un deral Theologıe A} der Maınz Z7ZWC1 TE als Gemeınindereferendarın gearbeıtet danach
WCCI1I Jahre al Studienkurs Relıg10nS- un Sozlalwıssenschaften teılgenommen un chlıelß-
ıch Kırchenrecht der Gregoriana studıer' Seı1t 993 1ST S1C Ehebandverteılidigerin Erzbischöf-
lıchen (Offizialat Öln Wıe (laubitz ıhrem Vorwort SchreiI hat SIC aufgrun: der unter-
schiedlichen /ielsetzung und Ausrichtung der beıden genannten un unabhängıg voneınander
entstandenen Studıen Braunbecks Werk nıcht weıter berücksıichtigt
Das Kapıtel befaßt sıch nıt der 1C| des Laıen den Aussagen des { 1 Vatıkanıschen Konzıls Ka-
pıte I1 desgleichen mıf der IC des Laıen CX Lur1s Canonicı 1983 Kapıtel 111 befalt sıch mı1t
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der Vorbereıitung der Bıschofssynode ber dıe erufung und Sendung des chrıistlıchen Laıen in Kr
che un: Welt uUun! Kapıtel ann mıt dıeser Bıschofssynode selbst In Kapıtel V überschrieben mıt
„Dıie Laıen und ıhr Selbstverständnıiıs In Kırche Uun! 'elt“ geht des näheren dıe Sıcht des
christlichen Laıen ach C'hıara Lubıich un 1g1n0 Gılordanı:; abschheßen:! äßt sıch dıe Autorın ber
C Formen der Teıilhabe der Laıen en der Kırche AU!  R Leserfreundlıch ist eın Schlußwort,
das dıe Ergebnisse der Arbeıt och einmal zusammenfaßt. Dıiıe Autorın ze1g auf, WEIC einmalıge
tellung und Ur: der christlıche Laıe ıIn der Kırche nnehat und einnehmen ann el TDEe1-
ten erganzen sıch gul Während Braunbeck spezıe‘ den Weltcharakter des Laıen In den Jlexten des
I1 Vatıkanıschen Konzıls untersucht und uch dıe systematısche Analyse ZUT konzıllıaren Posıtiıon
vornımmt, hıs s1e schlıeßlich dıe ındoles saecularıs‘ 1mM eCc| VO ( und CEO uch LEXTZEC-
SCNAIC|  1C] untersucht, spielt das Konzıl selbst be1 Glaubitz L1UT 1ine einleıtende (SS 65 22
Braunbeck dagegen 273 301), während das Schwergewicht der Arbeıit VO auDbıtz auf der Bı-
schofssynode DZW. auf einem Vergleıch der Sıchtwelsen des christliıchen Laıen In den verschıiedenen

Rudolf Henselerkırchlichen Verlautbarungen 1eg

(GJÜTHOFF, Elmar „Consensus‘ und „consilium“ In WT un 034 CEO FKEıne
kanonistische Untersuchung ZUT Normilerung der Beispruchsrechte 1m eC| der Lateımni1-
schen Kırche und der Orijentalıschen Kırchen Reıihe Forschungen 7U Kırchenrechtswiıis-
senschaft, ürzburg Aufl 1994 Echter Verlag. 198 S kt., 39,—
3-42988-01559-6).
Man muß eın Prophet se1nNn vorauszusehen, daß ach Promulgatıon und Inkrafttreten des
CX Canonum Ecclesiarum Orientalıum (CCEO) rechtsvergleichende Studıen zwıschen dem
ec| der Lateiischen Kırche und dem ecC| der Orientalıschen Kırchen WIE Pılze AUs dem en
schießen werden. Der utor hat 1€e6Ss In vorlıiegender Dıissertation, mıt der 1997 7U Dr. Jur. Call.

der Lateranuniversıt. promovıerte, für dıe 508 Beıispruchsrechte clan, ındem die grundsätz-
lıchen Bestimmungen bDber dıe Beıspruchsrechte beıder C'odıces kanonistisch untersucht Der Re-
zensent hat dıese Arbeiıt miıt besonderer Aufmerksamke1ı gelesen, weiıl dıe eıgene Dıssertation SPC-
Zi1e dıe klösterlichen Beıspruchsrechte (Mitbestimmungsrechte der Mıtglıeder zentralıstischer
klösterlicher erbande den verbandsınternen Leıtungsaufgaben... analysıerte.
Im Kapıtel untersucht der utor das Wesen des Beıispruchsrechts. Das Kapıtel legt ıne (EXT-
geschichtliche Entwicklung des Kanons ber dıe Beıspruchsrechte 1m Bereıich der Lat Kırche MO
das olgende Kapıtel (ut 1€6Ss für den Bereıch der Orıientalıschen Kırchen Interessan wırd ach dıe-
S(S1]: Darlegung der (jenese ann 1mM Kapıtel die rechtsprachlıiche Analyse des Kanons ber dıe
Beıispruchsrechte; Kapıtel 5 bringt ıne /Zusammenfassung der Ergebnisse. Im Anhang bietet
Güthoff einen Überblick ber dıe 1mM C(CI1IC/83 und(verstireuten Beıspruchsrechte, wobe1l dıe
Unterschiede zwıschen den konkreten Normierungen hervorhebt un! dıe sprachlıche Fassung der
Beıspruchsrechte untersucht Wıe oft e1m Vergleıch zwıschen West- und stkodex. schne1ıdet
uch 1er der eX für dıe Orientalıschen Kırchen ın der Bewertung besser ab Im Vergleıich

127 CIC/83 Ss1e. der utor 1im parallelen 9034 CEO den ausgereifteren ext on Urs
In seliner Gesamtbewertung ıIn der Herderkorrespondenz den CEO als 1ne Alternatıve un:

teılweıse Korrektur des C1C/83 bezeıchnet. Rudolf Henseler

Gegenwartskunst alender

Lichtung. Offene rte ıIn der Gegenwartskunst. Hrsg. VO Paul CORAZOLLA und ıta WAG-
NER, Künstlerhaus Berlın. Arbeıtsgruppe SLICchtne . Berlın 1994 Ars Nıcola1y. Sa geb.,

48,— 8
DıIie vorhegende Veröffentlichung geht auf ıne Inıtıatıve des Künstlerhauses Berlın zurück un! ist
gleichzeıt1ıg Dokumentatıon eıner Ausstellung, dıe In Berlın ZU sehen W dIl. „Das 1C! retten‘‘:
überschreıbt Paul Corazolla In Anlehnung dıe ußerung eıner Künstlerın se1ın Vorwort. FEın 1e]
der Veranstalter und der teillnehmenden Künstler‘innen WAdl, dıe Sens1ibilität und Wahrnehmungs-
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fähigkeıt für das Licht das Selbstverständlıche., das selbst es umgıbt und es erst S1C|  ar
macht bewahren DZw. MC wecken, BFEn DIe Bılder und edichte, dıe untier diesem NOT-
zeichen In dıesem Band versammelt SIınd, sollen dabe!ı als „offene Orte“ verstanden werden: WIE
das 16 In der uns „Immer auch Metapher, UOrt eines Geschehens. einer Anwesenheıit 1S d1e
mehr un anderes bezeichnen als das künstlerische Sprels (7) sollen uch dıese unst-
werke Jeweıls 99l einem offenen (Jrt werden, en WIE der Hımmel ber einer ıchtung; en für
Erfahrungen, dıe den (Irti ‚Kunst‘ weıt überste1gen“ (8) Versammelt ist 1er e1in breıtes pektrum

Gedichten V OIl Rose Ausländer., Paul elan, Domıin, (‚ünter Eıch, TNS Meıster,
ulseppe Ungaretti und erken der bıldenden uns anche der bıldenden Künstler/innen
nähern sSıich ın ihren Bıldern dem Ihema quası okumentierend,. Helmut Schober miıt seıner
„Entladung Hs DZW. Bettina Rave mıt ihren Fotoreihen auf gemaltem einfarbıgem Untergrund
(hochästhetischen Bıldern, dıe Al dıe TDeEIILEN VO  —_ Jan Dıibbets erinnern). Okumentierend, aber
AUsSs geringer Dıstanz un: SUZUSdBCI ın Großaufnahme arbeıte auch eate Rudolph; iıhre Bılder
wırken WIE Ausschnıiıtte AUus einem 1e] weıteren Raum. In anderen Werken wırd cdıe pannung des
Hell-Dunkel-Kontrastes ausgereı1zt, In eier Schuberts vielschichtig-schillernden Bıldern un iın
OTrS eiınens zart-flächıgen Zeichnungen. FEın eıspiıe der Konzeptkunst bıetet (jünter Rıes’
Auseinandersetzung mıt dem platonıschen Höhlengleıchnıs. Sechr konsequent sSınd dıe TDeıten VON
Hans eier Reuter und Ulrich Werner: Reuters Aquarelle zeigen den Eınblick In einen lıchtdurch-
uftefien Raum. ın dessen 00 Pfeıler ste der sıch mehr un mehr selbst ın 1O auflöst; Wer-
NEeT arbeıte großflächıg, rasterartıg mıt achs, Graphıit bZw. Asphalt Uun: Schellack auftf Sperrholz
und erzeugt dadur:  el ıne Glanzfläche, das e1INe Mal eın csehr armes IC e1in anderes Mal abge-
dunkelt Gerade dıe Unterschiedlichkeıit der 1eTr vertiretenen Posıtiıonen zeıgt, daß dem eher ıdea-
lıstısch-philosophischen Bıld des Lichtes mıt den Miıtteln der uns eIN1YES abzugewınnen ist. FKıne
ge1istes- un kunstgeschichtliche Eınordnung der Ausstellung unter dem 1fe „Das Licht und das
Wort“., dıe VO derg10 Iro1sı ursprünglıch {[ür eine Publıkatıon des sSizılıanıschen Künstlers Miıchele
Canzonerı erfabt wurde, schlıeßt den inhaltlıchen eıl des Bandes ab anz DZW. Sublimierung,
JIranzparenz bZw. Versöhnung nd schheblıc| Ekstase sınd ach Troisı rel Phasen der Auffassung
VO 1C| ıIn der europälschen uns VO  —_ der frühchristlıchen eıt bıs ZU Barock In der uns se1it
der zentralen ase zwıschen 1760 und 1800, auf dıe olfgang Schöne iın seinen Untersuchungen
hinweıst. dıiagnostizıert Iro1sı eın ergehen und eın Wiıederaufleben der ematı des Lichtes
Ur das 1C| 1M 19 Jahrhunder mehr un mehr selbst als eın Phänomen und amı SOZUSaRCIl
als ar begriffen, ält sıch für das Jahrhundert ıne Wiıederentdeckung des ıchtes belegen;
Iro1nsı welst 1er auf unstler VO  —_ Mark Rothko bıs OSE Albers hın. Leıder MEeT. INan dem exti
VON Troisı A} daß dıe Übersetzerin miıt phılosophıschen Begriffen NIC| gerade vertrau Ist: VCI-

1rg sıch beispielsweise hınter der „aristotelische(n) Dynamık VO  — Ta und lat“ S1) ohl nıchts
anderes als dıe Unterscheidung VON Potenz und Akt DZW. VON Möglıchkeıit un Wırkliıchkeit y  -
fene Trtie In der Gegenwartskunst“ verheı der Untertitel des Bandes, und Paul Corazolla Thofft

Johannes Römeltsıch 1m Vorwort Offenheıiıt uch für 1ıne relıg1öse Erfahrung DZW. Deutung,fähigkeit für das Licht - das so Selbstverständliche, das selbst alles umgibt und alles erst sichtbar  macht - zu bewahren bzw. neu zu wecken, zu retten. Die Bilder und Gedichte, die unter diesem Vor-  zeichen in diesem Band versammelt sind, sollen dabei als „offene Orte‘“ verstanden werden: so wie  das Licht in der Kunst „immer auch Metapher, Ort eines Geschehens, einer Anwesenheit (ist), die  mehr und anderes bezeichnen als das bloße künstlerische Spiel“ (7), so sollen auch diese Kunst-  werke jeweils „zu einem offenen Ort werden, offen wie der Himmel über einer Lichtung; offen für  Erfahrungen, die den Ort ‚Kunst‘ weit übersteigen“ (8). Versammelt ist hier ein breites Spektrum  an Gedichten - von Rose Ausländer, Paul Celan, Hilde Domin, Günter Eich, Ernst Meister,  Guiseppe Ungaretti u. a. - und Werken der bildenden Kunst. Manche der bildenden Künstler/innen  nähern sich in ihren Bildern dem Thema quasi dokumentierend, so Helmut Schober mit seiner  „Entladung II“ bzw. Bettina Rave mit ihren Fotoreihen auf gemaltem einfarbigem Untergrund  (hochästhetischen Bildern, die an die Arbeiten von Jan Dibbets erinnern). Dokumentierend, aber  aus geringer Distanz und sozusagen in Großaufnahme arbeitet auch Beate Rudolph; ihre Bilder  wirken wie Ausschnitte aus einem viel weiteren Raum. In anderen Werken wird die Spannung des  Hell-Dunkel-Kontrastes ausgereizt, so in Peter Schuberts vielschichtig-schillernden Bildern und in  Horst Heinens zart-flächigen Zeichnungen. Ein Beispiel der Konzeptkunst bietet Günter Ries’  Auseinandersetzung mit dem platonischen Höhlengleichnis. Sehr konsequent sind die Arbeiten von  Hans Peter Reuter und Ulrich Werner; Reuters Aquarelle zeigen den Einblick in einen lichtdurch-  fluteten Raum, in dessen Mitte ein Pfeiler steht, der sich mehr und mehr selbst in Licht auflöst; Wer-  ner arbeitet großflächig, rasterartig mit Wachs, Graphit bzw. Asphalt und Schellack auf Sperrholz  und erzeugt dadurch eine Glanzfläche, das eine Mal ein sehr warmes Licht, ein anderes Mal abge-  dunkelt. Gerade die Unterschiedlichkeit der hier vertretenen Positionen zeigt, daß dem eher idea-  listisch-philosophischen Bild des Lichtes mit den Mitteln der Kunst einiges abzugewinnen ist. Eine  geistes- und kunstgeschichtliche Einordnung der Ausstellung unter dem Titel „Das Licht und das  Wort“, die von Sergio Troisi ursprünglich für eine Publikation des sizilianischen Künstlers Michele  Canzoneri verfaßt wurde, schließt den inhaltlichen Teil des Bandes ab. Glanz bzw. Sublimierung,  Tranzparenz bzw. Versöhnung und schließlich Ekstase sind nach Troisi drei Phasen der Auffassung  vom Licht in der europäischen Kunst von der frühchristlichen Zeit bis zum Barock. In der Kunst seit  der zentralen Phase zwischen 1760 und 1800, auf die Wolfgang Schöne in seinen Untersuchungen  hinweist, diagnostiziert Troisi ein Vergehen und ein Wiederaufleben der Thematik des Lichtes.  Wurde das Licht im 19. Jahrhundert mehr und mehr selbst als ein Phänomen und damit sozusagen  als Farbe begriffen, läßt sich für das 20. Jahrhundert eine Wiederentdeckung des Lichtes belegen;  Troisi weist hier auf Künstler von Mark Rothko bis Josef Albers hin. Leider merkt man dem Text  von Troisi an, daß die Übersetzerin mit philosophischen Begriffen nicht gerade vertraut ist; so ver-  birgt sich beispielsweise hinter der „aristotelische(n) Dynamik von Kraft und Tat“ (81) wohl nichts  anderes als die Unterscheidung von Potenz und Akt bzw. von Möglichkeit und Wirklichkeit. — „Of-  fene Orte in der Gegenwartskunst“ verheißt der Untertitel des Bandes, und Paul Corazolla erhofft  Johannes Römelt  sich im Vorwort Offenheit auch für eine religiöse Erfahrung bzw. Deutung.  ... des Jahres Geschenk 1996. Bilder und Texte von der Lebensfreude. Kalender 1996 mit 12  farbigen Kunstfotos im Großformat 44 x 52 cm von Werner RıchTer. Wuppertal 1995: Kie-  fel Verlag. Spiralheftung. DM 45,-.  Unter den Rezensionen, die das Jahr zu schreiben aufgibt, nimmt die des ım Kiefel Verlag erschei-  nenden Kunstkalenders „... des Jahres Geschenk 1996“ eine Sonderstellung eim. Hier handelt es  sich ganz einfach um den Hinweis auf etwas Schönes: Wieder sind zwölf wunderschöne Fotos gebo-  ten; Landschaften, die vom heimischen Schwaben bis zu den Fjorden Norwegens reichen und An-  reiz sind, sich von ihrer Betrachtung zur Freude am Leben führen zu lassen, unterstützt durch kurze  Texte, die jeweils dem dienen wollen und in ihrer Verständlichkeit auch können. Bilder und Texte  von der Lebensfreude ist deshalb der Titel des diesjährigen Kalenders, für den Roland Schweizer  die Aufnahmen gemacht hat. Ihre Motive sind auf der Rückseite des letzten Kalenderblattes ver-  merkt, wo auch die Quellenangaben der literarischen Texte zu finden sind.  Wer das Jahr über in den Bildern der Medien (vermutlich auch 1996) dem Entsetzen und dem  Schrecken der Welt begegnen wird, kann hier immer wieder an ihre andere Seite erinnert werden.  Viktor Hahn  S0des Jahres Geschenk 7996 Bılder und extie VO  — der Lebensfreude alender 1996 mıt
farbıgen Kunstfotos 1m Grolßformat VOoO  —_ Werner ICHTER. Wuppertal 1995 Kıe-
fe] Verlag. Spiralheftung. 45 ,—.
nitier den Rezensionen, dıe das Jahr schreıben aufg1ıbt, nımmt e des 1Im Kıefel Verlag ersche1l1-
nenden Kunstkalenders des Jahres eschen 1996** eine Sonderstellung e1mn. Hıer handelt
sıch Sanz ınfach den 1INwWEeEIS auf Schönes 1leder sınd ZWO wunderschöne OTOS gebo-
ten: Landschaften, dıe VO heimıschen chwaben bIis den Fjorden Norwegens reichen un A
re1lz SInNd, sıch VOIl ihrer Betrachtung ZUT Freude en führen lassen, un  utzt Urc! kurze
CTE, dıe eweıls em dıenen wollen und In iıhrer Verständlichker auch können. Bılder und exXxte
VO der Lebensfreude ist deshalb der ıte des dıesjährıgen Kalenders, für den Roland chweızer
dıe Aufnahmen gemacht hat. hre otive sınd auf der Rückseıte des etzten Kalenderblattes VCI-

mer. uch dıe Quellenangaben der lıterarıschen exte Ilınden SINd.

Wer das Jahr ber In den Bıldern der edien (vermutlıch auch dem Entsetzen und dem
Schrecken der Welt egegnen wırd, ann Jer immer wıeder A ihre andere e1ite erinnert werden.

Vıktor ahn
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Kalender 7996 Romanık Erzbistum Öln Photos eorg MUÜLLER exX1e Wıllehad Paul
ECKERT Öln 1995 1enand Verlag 13 farbıge Blätter Format 37 Spiralbindung

423

Architektonisch und kunsthıistorisch wertvolle Schätze der Romanık Erzbistum Öln hat der
Photograph eorg üller für den alender 1996 festgehalten SO dıe Doppelkırche Kle-
IMECMNS Schwarzrheindorf mıl Wandmalereıen des Jahrhunderts das Bonner ünster Mar-
1in AUSs der Stauferzeı der Quirin Neuss exemplarısch für dıe aumgestaltung der rheıin1-
schen Spätromanı

Kalender Köln 7996 DıIe außergewöhnlıchen Bıldern Photos Tıbor MAGASLAKI
öln 1995 1enand Verlag farbıge Bılder Format 373 Spiıralbindung

4727

Der Wıenand Öln alender Altbekanntes AUS$ interessanten Perspektiven und okumentıer‘
Cl Archıtektur der Seiıne Photos ZCI2CH dıe 1e Olns reprasentaltlıven Quer-
chnıtt

Köln damals Wienand Kalender 7996 DDIie hıstorıschen Photographıien ext und
Bıldreaktion Stefan POHL öln 1995 1enand Verlag Blätter Format Spl-
ralbindung 471

Der alender alte Ansıchten der öln das Jahr 1900 |DITS eITelte sıch damals
VO  — den mıiıttelalterlıchen Fesseln und WarTr unauihaltsam auf dem Weg dıe Moderne Außerge-
wöhnlıche Stadtansıchten AUS$S der eıt rasanter Stadtentwicklung; azu ZAUE Vergleıich Bılder der
Kölner Straßen un Plätze eute

ıingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung

CONZELMANN Hans LINDEMANN Andreas Arbeitsbuch ZUmM Neuen Testament OB
Tübıngen Il überarb CI“  S Aufl 1995 Mohr 566 5

(JEROSA Lıbero Exkommunikatıon und freier Glaubensgehorsam Paderborn 1995 Bonıifta-
L(1US Verlag 430 geb 109

(GIBELLINI Rosıno Handbuch der Theologie Jahrhundert Regensburg 1995 Fr Pu-
STEeTi S5qd S Ln

oltt el huchstabieren Zur Person und Theologıe arl Rahners Hrsg Hans Dieter
MUTSCHLER ürzburg 1994 Echter Verlag 120 S x i
(JREGOR DER GROSSE: Der Heitige Benedikt. uch der Dialoge. Lateminisch-deutsch Hrsg

Auftrag der Salzburger Abtekonferenz. ST{ ılıen 1995 EOS Verlag. 245 Or SeD.,
DM 35,-—
Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft ı Theologıe und Praxıs der Kırche Hrsg.
Hans-Chrıstoph SCHMIDT-LAUBER arl-Heıinrich IERITZ. Leipzıg 1995 Evangelısche Ver-
lagsanstalt 1. Gem. Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen. Dn

138,
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